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Schulen (SNGS) Schulen (SNGS) -- Erfolge Erfolge 
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4 Landessprachen4 Landessprachen
und 11 weitereund 11 weitere



Das Bildungssystem SchweizDas Bildungssystem Schweiz

•• Kein Bildungsministerium Kein Bildungsministerium --26 autonome Kantone26 autonome Kantone
•• Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK) Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK) --

Empfehlungen, keine WeisungenEmpfehlungen, keine Weisungen
•• 4 Sprachregionen4 Sprachregionen
•• 3000 Gemeinden als Schultr3000 Gemeinden als Schulträägerger
•• 7000 Schulen7000 Schulen
•• Teilautonome Schulen Teilautonome Schulen –– Schulleitungen zu 75% Schulleitungen zu 75% 

installiertinstalliert
•• kaum Tagesschulenkaum Tagesschulen





Das Schweizerische Netzwerk Das Schweizerische Netzwerk 
Gesunder SchulenGesunder Schulen

Umgesetzt durchUmgesetzt durch



www.ecoleswww.ecoles--enen--sante.chsante.ch

www.gesundewww.gesunde--schulen.chschulen.ch



Muss die Schule etwas Besonderes fMuss die Schule etwas Besonderes füür die r die 
Gesundheit tun ?Gesundheit tun ?

««Sie sollte etwas tun, Sie sollte etwas tun, 
weil immer mehr weil immer mehr 
Jugendliche auch durch Jugendliche auch durch 
Schulstress ihre Schulstress ihre 
Gesundheit gefGesundheit gefäährden, hrden, 
z.B. rauchen, Drogen z.B. rauchen, Drogen 
nehmen, um Stress nehmen, um Stress 
abzubauen.abzubauen.““

Tina, 12 JahreTina, 12 Jahre

„„Ich denke schon, Es Ich denke schon, Es 
schadet sicher nichts. schadet sicher nichts. 
Vielleicht ist dann die Vielleicht ist dann die 
Schule ein bisschen Schule ein bisschen 
abwechslungsreicher.abwechslungsreicher.““

Marco, 14 JahreMarco, 14 Jahre



Stand des Netzwerkes Mai 2007Stand des Netzwerkes Mai 2007

•• 540 Schulen 540 Schulen 
•• 142 000 Sch142 000 Schüülerinnen und Schlerinnen und Schüülern lern 
•• 16 400 Lehrpersonen16 400 Lehrpersonen

•• 10 Teil10 Teil--Netzwerke von KantonenNetzwerke von Kantonen



Die GesundheitsfDie Gesundheitsföördernde Schulerdernde Schule

•• Arbeitet mit einem umfassenden   Arbeitet mit einem umfassenden   
GesundheitsverstGesundheitsverstäändnisndnis

•• Nutzt gesundheitswissenschaftlich fundierte Nutzt gesundheitswissenschaftlich fundierte 
Interventionen Interventionen 

•• Entwickelt eigene ProgrammeEntwickelt eigene Programme

•• Verbesserung der SchulqualitVerbesserung der Schulqualitäät t 
•• FFöörderung der Gesundheit und des  rderung der Gesundheit und des  

Wohlbefindens aller an der Schule Beteiligten Wohlbefindens aller an der Schule Beteiligten 
und damit ihrer Leistungsfund damit ihrer Leistungsfäähigkeit higkeit 



Angebote des NetzwerkesAngebote des Netzwerkes

•• InformationInformation
•• BeratungBeratung
•• ProjektdatenbankProjektdatenbank
•• NewsletterNewsletter
•• DokumentationDokumentation
•• ImpulstagungenImpulstagungen
•• ArbeitsinstrumenteArbeitsinstrumente

ErfahrungsaustauschErfahrungsaustausch

•• Finanzielle Finanzielle 
ProjektunterstProjektunterstüützung tzung 

•• Auszeichnung mit einer TafelAuszeichnung mit einer Tafel
•• Vernetzung mit Vernetzung mit 

europeuropääischen Projektenischen Projekten
•• Vernetzung von FachstellenVernetzung von Fachstellen
•• Initiierung und UnterstInitiierung und Unterstüützung tzung 

Kantonaler NetzwerkeKantonaler Netzwerke



Mit unseren Angeboten Mit unseren Angeboten 
wollen wirwollen wir

•• zur Bildungsqualitzur Bildungsqualitäät t 
beitragenbeitragen

•• Schulen und Kantone Schulen und Kantone 
ffüür ihre Aufgaben in der r ihre Aufgaben in der 
GF sensibilisierenGF sensibilisieren

•• Schulen zu GFSchulen zu GF--
AktivitAktivitääten anregenten anregen

•• Vorhandene GFVorhandene GF--
AnsAnsäätze sttze stäärkenrken

•• Bereitschaft fBereitschaft füür GFr GF--
Innovationen unterstInnovationen unterstüützentzen

•• Schulen fSchulen füür ihre GFr ihre GF--
Profilbildung belohnenProfilbildung belohnen

•• Austausch und Austausch und 
Lernplattformen Lernplattformen 
ermermööglichenglichen



Leistungen der Leistungen der 
NetzwerkschulenNetzwerkschulen
•• StandortbestimmungStandortbestimmung

•• Entwicklungsbedarf Entwicklungsbedarf 
definiert (Programm)definiert (Programm)

•• Zustimmung BehZustimmung Behöörden, rden, 
Team und Schulleitung Team und Schulleitung 
(Eltern, Sch(Eltern, Schüülerschaft)lerschaft)

•• SteuergruppeSteuergruppe

•• Entlastung geregeltEntlastung geregelt

•• Teilnahme am Teilnahme am 
ErfahrungsaustauschErfahrungsaustausch
Geben und NehmenGeben und Nehmen

•• Pflicht zur BerichterstattungPflicht zur Berichterstattung

•• Auswertung nach 3 JahrenAuswertung nach 3 Jahren

⇒⇒Strukturbildung und Strukturbildung und 
ProzessinitiierungProzessinitiierung





Leistungen der Kantone im Leistungen der Kantone im 
Rahmen der Kant. NetzwerkeRahmen der Kant. Netzwerke
•• Bezeichnung einer Fachstelle fBezeichnung einer Fachstelle füür die Koordination des r die Koordination des 

NetzwerkesNetzwerkes
•• RessourcenbereitstellungRessourcenbereitstellung

Aufgaben der Fachstelle:Aufgaben der Fachstelle:
•• Beratung und Begleitung der SchulenBeratung und Begleitung der Schulen
•• Organisation des ErfahrungsaustauschesOrganisation des Erfahrungsaustausches
•• Mitarbeit bei der Weiterentwicklung des Ansatzes Mitarbeit bei der Weiterentwicklung des Ansatzes 

GesundheitsfGesundheitsföördernder Schule auf nationaler Ebenerdernder Schule auf nationaler Ebene



Was verstehen Was verstehen SchSchüülerInnenlerInnen unter unter 
GesundheitsfGesundheitsföörderung in der Schule?rderung in der Schule?

««Es ist die Frage, was Es ist die Frage, was 
Gesundheit Gesundheit üüberhaupt berhaupt 
ist. Die Schule kist. Die Schule köönnte nnte 
sagen, du tust etwas fsagen, du tust etwas füür r 
die Gesundheit, wenn die Gesundheit, wenn 
du tdu tääglich deine 75mg glich deine 75mg 
Vitamin C nimmst. Oder Vitamin C nimmst. Oder 
du sollst tdu sollst tääglich einen glich einen 
Apfel essen.Apfel essen.

Ich meine aber, die Ich meine aber, die 
Schule soll schauen, Schule soll schauen, 
dass alle Kinder gldass alle Kinder glüücklich cklich 
sind. Das ist jedoch ein sind. Das ist jedoch ein 
sehr schweres Thema. sehr schweres Thema. 
Und heikel.Und heikel.»»

Reto, 19 JahreReto, 19 Jahre



GelingensbedingungenGelingensbedingungen

•• Die Schulleitung hat Die Schulleitung hat LeadershipLeadership ffüür GFr GF
•• GF ist Teil des GF ist Teil des QMsQMs der Schuleder Schule
•• Es gibt einen Auftrag, Pflichtenheft und Es gibt einen Auftrag, Pflichtenheft und 

BudgetBudget
•• GfGf ist Teil des Jahresprogramms und des ist Teil des Jahresprogramms und des 

CurriculumsCurriculums
•• GF ist HandlungsGF ist Handlungs-- und Unterrichtsprinzipund Unterrichtsprinzip



Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Bundesamt für Gesundheit BAG
Direktionsbereich Öffentliche Gesundheit

Dagmar Costantini, lic.phil. 
Bundesamt für Gesundheit, Abteilung Nationale Präventionsprogramme

Programmleitung b + g



HistorischesHistorisches

1992 1995 1997 2002 2007 2010

Santé
Jeunesse

Schulen
+

Gesundheit
b+g



Programmleitung
Beat Hess, BAG + Franziska  Oswald, EDK  

Programmsupport
Sekretariat

Beirat b+g
Daniel Frey

Projekte
Kompetenzzentren (KompeZ)

Schulen (Schweiz)

Strategieausschuss
Direktion und Abteilungsleitung BAG,

Generalsekretär EDK
Beratende Stimme: Programmleitung b+g

Dienstleister / Partner

Evaluation

Ursprüngliches Organigramm b+g
Projektauftraggeber

Direktor, BAG
Generalsekretär, EDK



Drogenprävention
SFA – ISPA

Schulklima
PHZ - Luzern

Elternmitwirkung
Fachstelle Elternmitwirkung

Sicherheitsförderung
bfu

Ressourcenmanagement 
und Stressprävention
FH Aargau

Ernährung
Schw. Gesellschaft 
für Ernährung

Aus- und Weiterbildung 
von Lehrpersonen
HEP-BEJUNE

Bewegung
Bundesamt für Sport

Feelok – Internettool
ISPMZ

Chili – Gewaltprävention
SRK

NetzwerkNetzwerk

Sexualpädagogik und Schule 
PHZ – Luzern / HSA

Netzwerk Gesundheitsfördernder 
Schulen 
Radix



BeiratBeirat

Zweck: politischen Rückhalt in den Kantonen sichern

Aufgaben: Konzentration auf Beratungs- und Lobbyarbeit

Mitglieder: momentan 11 Mitglieder aus dem Gesundheits-
und vor allem aus dem Bildungsbereich 

Mandat: ursprünglich von der Schweizerischen Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektionen (EDK) mandatiert



QualitQualitäätsentwicklung tsentwicklung ((IQESIQES--basiertbasiert))

Beratungsangebot
Qualitätsentwicklung und
Entwicklungsbegleitung

Vertrag B (Forts.)

Idee skizzieren
Vorgespräche mit
Programmleitung

Konzeptentwicklung
Qualitätsentwicklung

Aufbau
Qualitätsentwicklung

Etablierung
Qualitätsentwicklung

Beratungsangebot
Qualitätsentwicklung und

Konzeptentwicklung

Dienstleistungen/Projekte
Berichte (Selfassessment)

Dienstleistungen/Projekte
Berichte (Selfassessment)KonzeptSkizze

Kompetenzzentren: Von der Idee zur Etablierung                  B+G.NW Schweiz 2003–2010

Konzeptphase
(1/2 Jahr)

Aufbauphase
2-3 Jahre

Etablierungsphase
3-4 Jahre (max. bis 2010)

Skizzierungsphase
(1/2 Jahr)

Eingabe Skizze
(Dez/Juni)

Eingabe Konzept
(Dez/Juni)

Eingabe Berichte
(Dez/Juni)

Eingabe Berichte
(Dez/Juni)

Beurteilung
anhand der Kriterienliste I

Beurteilung
anhand der Kriterienliste II

Assessment/Beurteilung
anhand der Kriterienliste III

(nach 2-3 Jahren)

Assessment/Beurteilung
anhand der Kriterienliste IV

(nach 3-4 Jahren)

Entscheid Programmleitung
(Mai/Sept) über Vertrag A 

und Beratungsangebot

Entscheid Programmleitung
(Mai/Sept) über Vertrag B 

und Beratungsangebot
Entscheid Programmleitung

(Mai/Sept) über Vertrags-
verlängerung und Zertifikat

(für Netzwerkpartner)

Entscheid Programmleitung
(Mai/Sept) über Erneuerung

des Zertifikats

Zertifikat
Finanzierungsempfehlung

Version 3.0/6.1.2004 (BAG/EDK)

Vertrag A Vertrag B

Beratungsangebot
Qualitätsentwicklung und
Entwicklungsbegleitung



Internationale ZusammenarbeitInternationale Zusammenarbeit

Kooperationsvertrag Inhaltliche Zusammenarbeit

ENHPS SNGS
Mitgliedschaft
SNGS seit
1993



ISTIST--ZustandZustand

• Leitung seit Herbst 2005 de facto bei 
BAG

• Netzwerk: 9 KompeZ, 3 Partner
• Qualitätsentwicklung, Zertifizierung:

sistiert
• Beirat: zur Zeit inaktiv und ohne Mandat
• Kommunikation: Netzbrief b+g, 

www.bildungundgesundheit.ch



Neukonzeption: Neukonzeption: 
Ergebnisse BestandesaufnahmeErgebnisse Bestandesaufnahme

•• Bedarf nach einer KoordinationsstelleBedarf nach einer Koordinationsstelle
•• Bedarf nach einer BBedarf nach einer Büündelung des ndelung des 

GesundheitsfGesundheitsföörderungsrderungs-- und und 
PrPrääventionsangebots fventionsangebots füür Schulenr Schulen

•• Bedarf nach thematischer Bedarf nach thematischer ÖÖffnung des ffnung des 
NetzwerksNetzwerks



Neukonzeption: Neukonzeption: 
Grundprinzipien des Programms:Grundprinzipien des Programms:

–– Der Bund kann Aufgaben Der Bund kann Aufgaben üübernehmen, bernehmen, 
welche von den Kantonen nicht geleistet oder welche von den Kantonen nicht geleistet oder 
finanziert werden kfinanziert werden köönnennnen

–– Das Netzwerk konzentriert sich gemDas Netzwerk konzentriert sich gemääss neuer ss neuer 
GeschGeschääftsfeldstrategie des BAG auf ftsfeldstrategie des BAG auf 
VerhVerhäältnisprltnispräävention. Das BAG finanziert vention. Das BAG finanziert üüber ber 
die Netzwerkmitglieder keine Interventionen die Netzwerkmitglieder keine Interventionen 
in den Schulenin den Schulen



eine mögliche Struktur



Funktionen und AufgabenFunktionen und Aufgaben
•• KoordinationsstelleKoordinationsstelle

–– Koordination des NetzwerksKoordination des Netzwerks
–– BBüündelung des GFPndelung des GFP--Angebot fAngebot füür Schulenr Schulen

•• Mitglieder des NetzwerksMitglieder des Netzwerks
–– WissensproduktionWissensproduktion
–– WissenstransferWissenstransfer

•• SteuerungsausschussSteuerungsausschuss
–– Leitlinien des Netzwerk definierenLeitlinien des Netzwerk definieren
–– Aufnahme neuer Mitglieder, ZertifizierungAufnahme neuer Mitglieder, Zertifizierung

•• LeitungLeitung
–– Sekretariat des SteuerungsausschussesSekretariat des Steuerungsausschusses
–– VertragsmanagementVertragsmanagement



FinanzierungFinanzierung

•• 2010 sind die 2010 sind die KompeZKompeZ selbsttragendselbsttragend
•• Mitgliedschaft im Netzwerk ist unabhMitgliedschaft im Netzwerk ist unabhäängig ngig 

von einem Finanzierungsanspruch durch von einem Finanzierungsanspruch durch 
das BAGdas BAG

•• Das BAG finanziert Das BAG finanziert üüber die ber die KompeZKompeZ keine keine 
Interventionen in den SchulenInterventionen in den Schulen



These 1These 1

Die Gestaltung der Schule als gesunden LernDie Gestaltung der Schule als gesunden Lern-- und und 
Arbeitsort kann nur in einer langfristigen Arbeitsort kann nur in einer langfristigen 
Perspektive von mind.15 Jahren erreicht werden. Perspektive von mind.15 Jahren erreicht werden. 
Eine nationale Strategie macht nur dann Sinn, Eine nationale Strategie macht nur dann Sinn, 
wenn sie Nachhaltigkeit als Ziel verfolgt, wenn sie Nachhaltigkeit als Ziel verfolgt, 
QualitQualitäätsstandards verpflichtet ist und die daftsstandards verpflichtet ist und die dafüür r 
notwendigen Strukturen (Unterstnotwendigen Strukturen (Unterstüützungsangebote tzungsangebote 
ffüür Schulen) aufbaut und implementiert.r Schulen) aufbaut und implementiert.



These 2These 2

Eine nationale Strategie befEine nationale Strategie befäähigt die higt die 
Schulen, GesundheitsfSchulen, Gesundheitsföörderung und rderung und ––
prprääventionvention in ihrer Organisation wirkungsvoll in ihrer Organisation wirkungsvoll 
umzusetzen. Die Schulen erwerben die umzusetzen. Die Schulen erwerben die 
Kompetenzen, um ihre BedKompetenzen, um ihre Bedüürfnisse im rfnisse im 
Bereich der Gesundheit zu definieren, Bereich der Gesundheit zu definieren, 
LLöösungsanssungsansäätze zu entwickeln, tze zu entwickeln, MassnahmenMassnahmen
umzusetzen und ihre Arbeit zu evaluieren.umzusetzen und ihre Arbeit zu evaluieren.



These 3These 3

Eine nationale Strategie muss doppelt Eine nationale Strategie muss doppelt 
ausgerichtet sein: erstens auf die ausgerichtet sein: erstens auf die 
UnterstUnterstüützung der Akteure im Feld tzung der Akteure im Feld 
(Kantone, Gemeinden, Fachstellen) und (Kantone, Gemeinden, Fachstellen) und 
zweitens auf die Erfzweitens auf die Erfüüllung der Bedllung der Bedüürfnisse rfnisse 
der Schulen. der Schulen. 



These 4These 4

Um die Ressourcen und die Ausdauer Um die Ressourcen und die Ausdauer 
langfristig sicher zu stellen, mlangfristig sicher zu stellen, müüssen die ssen die 
beiden Sektoren Gesundheit und Bildung beiden Sektoren Gesundheit und Bildung 
ihre Krihre Krääfte bfte büündeln und gemeinsam als ndeln und gemeinsam als 
TrTrääger eines nationalen Programms ger eines nationalen Programms 
auftreten. Auch die nationalen und die auftreten. Auch die nationalen und die 
regionalen Entscheidungstrregionalen Entscheidungsträäger mger müüssen ihre ssen ihre 
Anstrengungen aufeinander abstimmen und Anstrengungen aufeinander abstimmen und 
Synergien entwickeln.Synergien entwickeln.



These 5These 5

Die beiden Sektoren Gesundheit und Bildung Die beiden Sektoren Gesundheit und Bildung 
mmüüssen Einfluss auf die Gestaltung von ssen Einfluss auf die Gestaltung von 
Rahmenbedingungen, welche die Rahmenbedingungen, welche die 
Voraussetzung fVoraussetzung füür eine gesunde, gute r eine gesunde, gute 
Schule sind: Verankerung von Schule sind: Verankerung von 
GesundheitsfGesundheitsföörderung als Unterrichtsprinzip, rderung als Unterrichtsprinzip, 
Anforderungen an Schulprogramme. Anforderungen an Schulprogramme. 
Gesetze und Verordnungen Gesetze und Verordnungen u.au.a.) .) 


